
A
usgerechnet Donald 
Trump war es, der in 
seinem Präsiden-
ten-Wahlkampf den Be-

griff der „vergessenen Menschen“ 
prägte. Im Gemeinschaftskun-
deunterricht hatte sich die zehn-
te Klasse der Freien Waldorfschu-
le auf der Alb mit ihrem Lehrer 
Ulrich Sichau mit dem Wahl-
kampf beschäftigt, wie Lea May-
er und Merle Haap am Mitt-
wochnachmittag im Saal der 
Schule in ihrer Einführung be-
richteten.

Wer die  „vergessenen Men-
schen“ sind, darüber machten 
sich die Schülerinnen und Schü-
ler intensive Gedanken. „Nicht-
wähler, Arbeitslose, Leute mit 
schlecht bezahlten Jobs, junge Er-
wachsene ohne Zukunftspläne, 
Obdachlose und Immigranten“: 
Wie kann man all diese Gruppen 
erreichen, wie diese Menschen in 
die Gesellschaft einbeziehen? 
Diese Frage stellten die Schüler 
Politikern, die sie zu einer Podi-
umsdiskussion eingeladen hatten. 
Neben den beiden Moderatoren 
Joel Bottler und Ayleen Rist hat-
ten drei Politiker Platz genom-
men. Trotz Zusage war Daniel Jo-
nes von der AfD nicht erschienen. 
So blieb es der SPD-Bundestags-
kandidatin Rebecca Hummel, 
dem CDU-Kreisvorsitzenden Ma-
nuel Hailfinger und dem Sprecher 
des Grünen-Ortsverbandes Mitt-
lere Alb, Timo Heimberger, vor-
behalten, die Positionen ihrer 
Partei zu vertreten.

Heimberger eröffnete die Run-
de. Er habe sich nach erfolgter 
Einladung intensiv mit dem Be-
griff der vergessenen Menschen 
auseinander gesetzt, sei auf 
Trump gestoßen, der aber damit 

eine ganz andere Personengrup-
pe im Auge hatte als die von den 
Schülern genannte, nämlich die 
hart arbeitende Mehrheit der Be-
völkerung: „Das war reine Wahl-
kampftaktik“. Minderheiten wür-
den von Trump ausgeklammert, 
diffamiert. Und gerade Trump 
zähle zu den reichsten Menschen 
der Welt, stellte sich aber als au-
ßerhalb des Establishment ste-
hend dar. Interessant sei, dass 
jetzt auch Marie Le Pen in Frank-
reich den gleichen Begriff ver-
wende, in der Absicht, große Tei-
le der Bevölkerung einzusam-
meln. Woher rühre deren Unzu-
friedenheit? Heimbergers 
Antwort: Während Firmen und 
Reiche riesige Gewinne einstrei-
chen würden, hätte der Durch-
schnittsarbeiter nur wenig davon.

Rebecca Hummel wiederum 
mochte nicht stehen lassen, dass 
die Politik die Menschen aus-
schließe oder vergesse. Es gebe 
viele Menschen, die sich um Be-

nachteiligte kümmern würden. 
Für sie sei es wichtig, dass man 
diese Personen dort abhole, wo 
es bei ihnen zu Brüchen in der 
Vita komme, also dann, wenn sie 
noch nicht vergessen seien. Hum-
mel erklärte, dass man die unter-
schiedlichen Gruppen Benachtei-
ligter nicht gegeneinander aus-
spielen dürfe. Ziel müsse es sein, 
die Gesellschaft enger zusam-
menzubringen.

Manuel Hailfinger sprach von 
einer Gesellschaft, die immer an-
onymer werde, in der das politi-
sche Interesse rapide zurückge-
gangen sei. Aber auch die Teil-
nahme am Vereins- oder Kirchen-
leben werde immer geringer: 
„Man konzentriert sich auf sich 
selber“. Er riss die unglaublichen 
Veränderungen durch die sozia-
len Netzwerke an, betonte aber 
auch, dass Politiker sehr präsent 
seien, was aber viel zu wenig 
wahrgenommen werde: „Wenn 
Sie ein Anliegen haben, schreiben 
Sie denen eine Mail, die schrei-
ben definitiv zurück“.

Den Begriff der vergessenen 
Menschen wollte Hailfinger auf 
die Welt ausgedehnt sehen. In Af-
rika würde sich in den nächsten 
15 Jahren die Bevölkerungszahl 
verdoppeln, so Hailfinger, aber in 
Mali beispielsweise habe nur ein 
Prozent der Bevölkerung Strom.

Ganzes Leben politisch
Man höre immer wieder, dass von 
den Politikern keiner an die klei-
nen Leute denke. Das stimme so 
definitiv nicht, sagte Hailfinger. 
Das ganze Leben sei politisch, 
wusste der stellvertretende Jun-
ge Union-Landesvorsitzende, was 
er bis zu den Familien herunter-
brach. Auch hier müsse man 
Kompromisse schließen, Koaliti-
onen bilden. Womit er ein ganz 
anderes Themenfeld eröffnete als 
das eigentlich avisierte.

Politik habe das Problem der 
Wahrnehmung, meinte Rebecca 
Hummel. Das Interesse der Be-
völkerung an der Politik nehme 
ab, was man an sinkenden Zei-
tungsauflagen und Einschaltquo-
ten etwa bei der Tagesschau sehe, 
auch an Mitgliederrückgang bei 

den Parteien. Timo Heimberger 
glaubte, dass Erstwähler eher zu
Extremen bei den Wahlen neigen 
würden, was ein Vorteil für die
AfD sei. Die AfD ebenso wie 
Trump würden die Sprache der
„Vergessenen“ sprechen. Was Re-
becca Hummel dazu veranlasste, 
zu betonen, dass es Dinge gebe, 
die man nicht sage, wobei sie an
die Hocke-Rede erinnerte oder an 
Trumps Mauerbau-Bekenntnis: 
„Das macht man nicht“, sagte sie
unter dem Beifall der Oberstufen-
schüler. Heimberger nannte den
Hass und die Hetze, die auf Face-
book etwa bei der Flüchtlingspro-
blematik auftauche „unerträg-
lich“. Wer das Grundgesetz atta-
ckiere, habe verdient, dass man 
sich dem widersetze. Gegenhal-
ten sei die Aufgabe der Parteien,
aber auch jeden Einzelnen.

Manuel Hailfinger empfahl, 
sich die Programme der Parteien 
genauer anzuschauen. Dann wür-
de man auch entdecken, dass die
AfD nicht für den kleinen Mann 
eintrete, nur das Gefühl nach au-
ßen transportieren würde, dass
sie es tut.

Thema Vermögenssteuer: „Die
Union werde keine Steuern erhö-
hen“, betonte Manuel Hailfinger. 
Rebecca Hummel plädierte dafür, 
der Steuerflucht den Riegel vor-
zuschieben: „Dort, wo Geld ver-
dient wird, muss auch die Steuer 
gezahlt werden“. Ihrer Überzeu-
gung nach müsste der Spitzen-
steuersatz wieder angehoben
werden.

Knapp zwei Stunden dauerte 
die von den Zehntklässlern toll
organisierte Veranstaltung. Im
Verlauf der Diskussion gerieten
freilich die „vergessenen Men-
schen“ etwas in Vergessenheit.

Sprache der „Vergessenen“
Politik Zehntklässler der Engstinger Waldorfschule veranstalten Podiumsdiskussion, bei der 
es um von der Politik ausgeschlossene Menschen geht. Von Reiner Frenz

Man konzent-
riert sich heute 

auf sich selber.
Manuel Hailfinger
Kreisvorsitzender der CDU

Um „vergessene Menschen“ ging es bei der Podiumsdiskussion in der Engstinger Waldorfschule. Unser Foto zeigt von links: Timo Heimberger, 
Manuel Hailfinger, die Moderatoren Joel Bottler und Ayleen Rist sowie Rebecca Hummel.  Foto: Reiner Frenz

Bauhof wird erweitert
Engstingen. Im Aufenthaltsraum 
des Engstinger Bauhofs geht es 
beengt zu, informierte Bürger-
meister Mario Storz den Gemein-
derat. Das sei der Grund, weshalb 
man den Windfang des Eingangs-
bereichs jetzt zum Büroraum um-
bauen wolle mit etwa 10 Quadrat-
metern Fläche. Hier würde der 
Bauhofleiter künftig sein Büro ha-
ben, das aktuell noch im Aufent-
haltsraum zu finden sei. Architekt 
Uwe Seiferth sprach von Kosten 
in Höhe von 36 500 Euro, wobei 
10 000 Euro durch den Bauhof an 
Eigenleistung erbracht werden 
sollen. Für einen Container, den 
Holger Eisele vorschlug, sei kein 
Platz auf dem Gelände.  rene

Der Engstinger Bauhof wird um ein kleines Bürozimmer erweitert, das 
im Eingangswindfang entstehen soll. Foto: Reiner Frenz

Engstingen. Von einer „offenen 
Flanke“, die von der Gemeinde 
noch nicht abgedeckt sei, sprach 
Bürgermeister Mario Storz, als es 
im Gemeinderat am Mittwocha-
bend um die Einrichtung einer 
Krippengruppe in Ganztagesform 
im Kindergarten St. Martin in 
Großengstingen ging. Es bestehe 
Nachfrage, konstatierte Storz, 
„und damit Handlungsbedarf für 
die Ganztagesbetreuung von Kin-
dern im  Alter unter drei Jahren.“

Kirchenpfleger Hans Raach in-
formierte im Detail über die ak-
tuelle Situation. Demnach habe 
sich der Bedarf in den vergange-
nen Jahren gravierend geändert. 
Man habe im Kindergarten St. 
Martin im Jahr 2006 mit fünf 
Krippenplätzen für Kinder im Al-
ter von 1 bis 3 Jahren begonnen. 
Fünf Jahre später habe man auf 
zehn Plätze erweitern müssen.

Zunächst fünf Plätze
Diese reichen inzwischen bei 
weitem nicht mehr aus. Tatsäch-
lich können fünf Plätze, die nach-
gefragt seien, nicht angeboten 
werden. Das sei der Grund, wes-
halb neben der bestehenden Krip-
pengruppe mit verlängerten Öff-
nungszeiten ab dem Kalenderjahr 
2017/2018 eine zweite Krippen-
gruppe zur Ganztagesbetreuung 
(Montag bis Donnerstag von 7 bis 
16 und Freitag von 7 bis 13 Uhr) 
eingerichtet werden.

Diese zweite Krippengruppe 
soll zunächst mit fünf Plätzen 
starten und bei entsprechender 
Nachfrage auf zehn Plätze erwei-
tert werden. Um den Betrieb star-
ten zu können, sei die Einstellung 
von 2,4 Fachkräften nötig, wobei 
es laut Raach nicht einfach sei, 
das entsprechende Personal zu 

finden. Notwendig seien aber 
auch bauliche Maßnahmen.

Die räumlichen Voraussetzun-
gen könnten durch Umstrukturie-
rung, vor allem durch die Auflö-
sung der bisherigen Kleingruppe 
im Ü3-Bereich, geschaffen wer-
den. Was baulich getan werden 
muss, darüber informierte Archi-
tekt Uwe Seiferth das Gremium. 
Man habe versucht, die Unter-
bringung der weiteren Gruppe 
ohne große baulicher Maßnah-
men zu bewerkstelligen. Er rech-
net mit Kosten von 130 000 Euro, 
weitere 6000 Euro sind für das 
Mobiliar fällig.

83 Prozent dieser Kosten wä-
ren von der Gemeinde zu tragen, 
der Rest von der Kirchengemein-
de. Den jährlichen Abmangel frei-
lich muss die Gemeinde berap-
pen, der sich auf rund 100 000 
Euro belaufen dürfte, rechnete 
Mario Storz vor.

In der Diskussion wollte Ulrich 
Kaufmann wissen, ob man das 
Projekt nicht noch eine Zeitlang 
schieben könnte. Die Gemeinde 
müsse zwischenzeitlich mehr als 
1,2 Millionen Euro jährlich für 
den Kindergartenbereich ausge-
ben, was fast nicht mehr zumut-
bar sei. Storz pflichtete ihm bei: 
„Es wird nicht der nötige Aus-
gleich für die Kosten der Gemein-
de geschaffen“. Letztlich votierte 
das Gremium einstimmig für die 
Einrichtung der zweiten Krippen-
gruppe und der nötigen Personal-
einstellung.

„Mit diesem Beschluss ist die 
letzte Lücke im Kinderbetreu-
ungsbereich geschlossen“. Es sei 
wichtig, dass Engstingen als 
Wohn- und Standortgemeinde im 
Kindergartenbereich gut aufge-
stellt sei.  Reiner Frenz

Der Bedarf steigt 
von Jahr zu Jahr
Kinderbetreuung Die Gemeinde Engstingen 
richtet ab Sommer eine zweite 
Krippengruppe zur Ganztagesbetreuung ein.

AUSBAU DES BREITBANDNETZES IN ENGSTINGEN WIRD VORANGETRIEBEN

Gemeinderat beauftragt die Firma Geo Data mit der Planung
Der Engstinger Gemeinderat hat in 
seiner Sitzung am Mittwochabend das 
Büro Geo Data mit der Erstellung der 
Genehmigungs- und Ausführungspla-
nung zum Aufbau eines kommunalen 
FTTC-Hochgeschwindigkeitsnetzes in 
Groß- und Kleinengstingen zuge-
stimmt. Bürgermeister Mario Storz 
berichtete, dass die Gemeinde Förder-
anträge zur Breitbandförderung durch 
das Land gestellt habe, die positiv be-
schieden worden seien. Zum einen für 
die Mitverlegung von überörtlichen 
Kabelschutzrohrtrassen zwischen 
Meidelstetten und dem Gewerbepark 
Haid und Groß-/Kleinengstingen. Die-

se Maßnahme ist bereits umgesetzt 
worden, bei Zuschüssen von 43 500 
Euro beträgt der Eigenanteil der Ge-
meinde 3300 Euro. Zum anderen der 
Aufbau eines Hochgeschwindigkeits-
netzes für Groß-/Kleinengstingen. 
Hierfür wurde ein Zuschuss von 
420 000 Euro gewährt, 217 000 Euro 
sind durch die Gemeinde zu tragen, so 
Storz. Allerdings kämen weitere 
90 000 Euro für den Bau von Multi-
funktionsgehäusen hinzu, erggänzte 
Alexander Schmid von Geo Data. Die 
Bauherrenschaft wird von der Breit-
bandversorgungsgesellschaft im 
Landkreis Sigmaringen (BLS) über-

nommen. Zwischenzeitlich, so Storz, 
sei das Verfahren zur Sperrung von 
Kabelverzweigern zum Eigenausbau 
durch die Telekom abgeschlossen. Die 
Bundesnetzagentur habe dies der Te-
lekom untersagt. Nächste Woche wer-
de die BLS den künftigen Netzbetrei-
ber auswählen, erklärte Andreas Grä-
fe. Was passiere, wenn der Netzbetrei-
ber zu wenig Kunden finde, wollte Jörg 
Betz wissen. Das sei dessen Problem, 
meinte Gräfe. Bis August soll die Tras-
senplanung vorliegen, so Alexander 
Schmid. Die Ausschreibung und Verga-
be der Tiefbauleistungen erfolge im 
Oktober.  rene

Der Kindergarten St. Martin in Großengstingen erhält eine Ganzta-
ges-Krippengruppe. Foto: Reiner Frenz
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